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Achdem mich die Gute GOttes, aus der Gommeriſchen
langwierigen Gefangenſchafft/ durch wunderbahreSchi
ckung, entiediget, ſy wolte ich tecta nach Dreßden, um
mitch der Aukiagen, ſo bißhero uber mich ergangen, zu

entſchutten, und meine Nothdurfft am hoöchſten Orte ſelbſt
vorzuſtellen. Denn gegen die Herrn Commilſarien (ſo auff dem
Tttel genennet) hatte ich vom Anfange, als meine groſſen Feinde,
proteſtiret wie ſolches in Actem befindlich und ausgefuhret iſt. Jch
habe ſie auch wurcklich alſo befunden, indem ſie die Gemeinden von
ihren Supplicationen vor mich abttekehret: die Sachen trainiret:
mich in unſchuldigen und immer groſſern Verdacht zu bringen geſu
chet: und einer derſtiben mich ſo gar am ſeinen heil. Com̃unionTage
mit der Warheit hintergangen; ov wohl aues init freündlichen
Geberden und Worten, die ich ſchon vor langen Zeiten gekennet
uberwurtzt geweſen.Die rechte. Haupt-Marqueabtr eines erhitzten und durchfeu

erten Gemuthes gegen mich, iſt noch zuletzt dieſe geweſen, daß, als
ſie mich an meinem Wege nach Dreßden gehindert, und auff der
Brucken in Deſſau arreẽtiren lanen, fie weder Tag noch Nacht gefey
ret, um mich wieder in ihren Kanden au haben, und ſich verlauten
lanen: Sie ſollten und muſten mich wieder haben/ es moch
te koſten was es wolte: weiches dem recht heuchleriſchen Anſtellen
und Vorgeben: als ob ſie mit dieſer Sache hochſt ungerne zu
thun hatten, klar zuwider iſt.! vndrer ausgeſchütteten ſchreckli
chen Drohüngen zugeſchweigen. Eine alaubhaffte tzerſon hat mir
erzehlet: Sie hatten hier in Deſleu vodrgegkben: Die Sache betref
fe Leib und Leben: deswegen denn der Herr Superint. auch ſelbſt
mit hinter mir drein gezogen. Gewiß ein Motif, welches, woes den
geringſten Grund der Wahrſcheinlichfkeit hatte, ihn (den Hn. Super-
intendenten) vielmehr von ſolcher: GerichtsArbeit auffs auſſer fte

hatte ab und zuruckhalten, als ans commern, einen ſo weiten Weg,
in einer annoch hochſtzweifelhafften (tbo nicht gar guten und heili
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gen, zum wenigſtẽ wohl intendirten) Sache heraus locken ſollen. Man
iſt in gantz Deau uber dergleichen Conduite erſtaunet. Wie denn
eine glaubhaffte Perſon verſichert, daß als ein vornehmer Be
dienter geſagt: Jhro Durchl der regierende furtretf liche cheldallhier wurden mich bloß an hohere Gerichte nach Drerden

lierern, und noch dazu eine gnadigſte Vorſchrifft vor mich
abgehen laſſen, habe der Gomuteriſche Commiſſ. Rath und Amt
mann ſich aanß ungeberdig und betrubt angeſtellet, mit den Worten:
Sie wurden ja! dieſes nicht thun. Daes doch ſonſt dem ſcharff
ſten Richter, in den groſten Mißhandlungen, gleich ſeyn kan, ob tau
ſend vor ihn bitten, und ſeine Sache zu ſchlichten ſuchen: ingleichen
auch ein jeder Commilſarius, der ſich nichts Boſes bewuſt iſt, noch
ſonſt etwas darunter ſuchet, leicht zu frieden ſeyn kan, daß die Sache
zu anderer Verhor und examination gelange. Doch alles, was hie
rinnen paiſiret iſt, ſoll Jhnen willigſt verziehen und vergeben ſeyn.

Jhro qochfurſtl. Durchl. haben mich, da ich arretiret.
war, auffdas. nadigſte lange gevoret, und der cErr hatte Dero
Hochtheuerſte Perſon (nicht nur Sonnabends und alſo den zten Tag
vorhero, zu meinem Gluck, in Frieden anhero bracht, ſondern auch
Dero Angeſicht gantz beſonders erleuchtet, daß es mir, der gleich

ſam Dienſtags fruh aus der TodtenGrufft kam, nicht anders war,
als ſahe ich eines Entgels Angeſicht. Eds iſt. auch Dero hohes
Wort, gegen das Brullen meiner Goinmeriſchen Verfolger, piß
her beſtandig in meinen Nothen mein Troſt geweſen. Dieſer Tag
ſoll mir im Gedachtniß ſchweben, und in meinem Calender ſtehen als
ein angenehmer Tag, als ein Tact des cheyls: und ich habe ſo
fort aus meinem taglichen Gebet  AugſtPfalmen getilget, und den
rozten LobPſalm davor auff den Knien zu beten continuiret, weil
diß alles unmoglich von jemand anders als von GOtt kommen konn
te: Sußigkeit ging von dem Starcken.

Dieſe Gnade umzuſturtzen hqben ineine Verfolger alle Laſte
rungen gegen mich ausgeſchuttet, ſo niur zu er dencken geweſen: man
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hat mir ſie nicht alle erzehlen wollen. Allein zu allem Gluck wuſten
Jhro Durchl. ſthon was von ſolchen Schrifften, deren ich einige

ſ.  lt.gemacht, undin der beſten redſichuen Mehnung, die man nur haben
tan, auffgeſetzt /vor Bewandniß habe und was davon zu judieiren

ſ ey. SchmahSchrifften muſſen kein ander Zeug und Mate
rie haben, als den Nachſtenuber occulta Crimina, die nicht zu er
weiſen ſind, in llnaluck zu ſturtzen, oder wurcklich zu ſchanden: zum
wenigſten muß dißg das HauptWerck dabey ſeyn. Viel einander
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IIIIäA—exiſtiren konnen mit Gewalt umgedrehet werden: ſonſt wrde aar
keine politica mehr dociret oder von Groſſen. Herren und Dero Ho
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examiniret worden.
Desgleichen alle andere lmputationes von Auffruhr muſ

ſen alle deutlich erwieſen werden. Und iſts nicht genug, die Sache
ſo und ſo anzuſehen, ſondern es muß vornehmlich der animus, daß
man es nicht aus Jrrthum oder Verwirrung ſeines Gewif
ſens, ſondern aus würcklicher vorſetzucher Boßheit alſo lehre, und
intendire daß dergleichen geſchehen ſolle, probiret werden. Zudem
bin ich in allen, der Schrintt und den Zeugniſſen lauterer Theologen
nachgegangen, um nur dem Mißbrauch an der andern Seite vorzu
beugen, und hat mur der Alte (von der andern Seite approbirte) Herr
M. Gerber, deſſen rechtſchaffen und gütthatig Weſen, ſo viel meine
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Perſon betrifft, ich nicht anders denn ruhmen kan, noch im Arreſt
geſchrieben: Kromayere Buch de poteſtate rcleßaſtica ſey b

v zuruhmen, und zeice nur allzu deutlich, daß die Gronen chergocl
ren dem Geiſtl Stand ſein Recht genommen und alſo uſur
patores oder roſſeſſores male fidei waren. Das iſt mehr, als ich
jemahls geſchrieben: von Spenero voritzt nichts zu gedencken. Und

laufft ja! dieſes nirgend anders hinaus, als daß die Rom. Catho
liſchen nicht gleich mit andern Kirchen fertig werden konnen, wo
durch ſonſt hernach die Furſten alle ihr Kirchen-Regiment wurck
lich verliehren: ſo daß ich in der That mehr vor als wieder die Fur
ſten, hierinnen ſtreite.. Denn wo Chriſtus anders kommen iſt,
den Furſten neue Regalien mit ſeiner Kirche zu bringen: ſo glaube
ich, daß ihnen keiner mehr Schaden daran thue, als welcher nicht
eifrig wieder das Pabſtthüm iſt ud denen Suiten durch alle Mit
tel vorzubanen ſuchet.

Daß aber von mir etwas aus Boßheitoder auffruhriſchen Ge
muthe in die Feder gefloſſen jfoll nun uud in alle Ewiakerit nicht er
wieſen werden. Denn zu geichweigen 15 meines tagtichen eige—
nen Gebets vor Jhro Majeſtat. 2) der Bedication des Prideaux.
3) der auſſerordentlichen Wundſche vor Sie, davon alle meine Ge
meinden zeugen, 4) des hohen Ruhms von Jhnen, ſo noch in ei
nigen meiner Manuſeripten verborgen liegt, damit Sie zu beehren
ich öffentlich geſinnet geweſen: So verdammen alle meine Schriff
ten Auffruhr auffs deutlichſte: reden von dem allerunterthanig
ſten Vertrauen, das alle Unterthanen vor hto MNaj. den Ko
mig haben ſollen, auffs dentlichſte: reden vou. Dero Großmuth
und Guthe gegen die Beleidiger auffs deutlichſte: ſagen von nichts
als Lipplicationen und Flehen der Unterthanen, ſo ſie gegen Dero
Hohe Obrigkeit brauchen ſollen: verwerffen auffs deutiichſte in un
zehlichen expreſſfionen, alles, was auffruhriſch heiſſen mochte.
Von einer Nom. Catholiſchen Perſon aber aus Vermsdorff iſt
mir hekaünt, daß ſie hohe Potentaten, deren eine noch groß—
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machtigſt und glorwurdigſt regieret, abſcheulich in deutlichen Wor
ten gelaſtert, bey Gelegenheit der Thorniſchen Execution: wo mir
mit Offenbahrung deſſelben und jemandes Ungluck gedienet ware.

Daß ich aber irgendwo, aus Gottl. wahrhafften Eifer, einScheltWort unterlauffen laſſen: oder in modo etwas verſehen:

wird mir wohl bey der Menſchlichen Schwachheit, die auch allen
Lehrern anklebt, (wo anders dergleichen vor Schwachheit und
nicht vielmehr, nach dem ExempelſChriſti und aller Apoſtel, auch
deren Sueceſſoren, vor Recht und Billigkeit, in manchen Stu—
cken, zu ſchatzen iſt) nimmermehr ſo hoch angerechnet werden kone

nen. ScheltWorte in Gottl. Ammt, die man als Vater
cherr, Lehrer oder Præceptor braucht, ſind mit nichten gleich vor
diffamationes oder EhrenSchandungen auszuruffen, ſonderlich/
wenn Grund dazu da iſt; oder inan muſte Lutherum, der in die
Kirchen introduciret, und zu leſen und zu imitiren, in den alten Chur
ſachſiſchen Ordnungen auffs fleißigſte recommendirt worden, aus
der Erden wieder herfurgraben und verdammen: oder aber man
muſte ſeine hitzige Stellen, die heutiges Tages Enorme La—
ſterungen und mehr als MaajeſtatSchandungen heiſſen
muſſen, aus den Schrifften extrahiren und wegthun, daß der Le—
ſer nicht geirret und zu weitern Aergerniß gebracht wurde. Wie
wohl es iſt ein leichter Weg, diß alles umzuſtoſſen, und alle Bande zu
zerreiſſen, wo man ſagt: Man ſey weder Chriſtus, noch Elias,
noch ein Prophet, noch Lutherus: welches auch Jobannes,
der Perſon nach, nicht war, Joh. J. wohl aber der Autoritat, Geift
und Ammte nach, Joh. V. 5. Matth. Xl.14. Gewiß ein hochſtſchadr
licher Satz, die gantze Bibel auff einmahl, ſamt der Krafft des Pre
dig Ammts im Grunde ſelbſt zu zernichten: ſo aber nimmermehr
als mit ſeiner Gangbarkeit in jetziger Welt, bewieſen werden kan!
JnErwegung deſſen haben Jhro Hochwurden. Herr D. Loſcher bißhe
ro offtntlich in der Dreßdniſchen CreutzKirche vor mich gebetet:
auch in einem Schreiben meine Sache, GOttes Sache genen
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unet. Andre, mir unbekannte doch unſtraffliche GOttes Manner
in fernen und nahen Landen haben einige Schrifften, die man vor
dir gefuhrlichſten mit halt, vor ein Werck des cheiligen Geiſtes
geprieſen. Daraus die Berſchiedenheit in Meynungen und Urthei
len zu erſehen iſt.

Man hat ein uUrtheil uber eine gewiſſe Perſon mit herge
bracht, (wiewohl auch daruber viel judieia entſtanden ſind) um zu
jeigen!:: was vor Ernſt in der Sache ſeh. Allein ich ſage nur kurtz
lich, daß der Caſus diverſiſſimus ſey in allen Umſtanden, welches ſich
gewiß ergeben ſoll. Wer eine Schrifft nicht gemacht hat, kan auch den
Mentem nicht wiſſen. Thut er nun bloß etwas um Gewinſts willen/
und in unrechter Meynung, ſo iſts gantz eine andre Sache als wo man
den rechten Sinn zeigen kan.

Man hat michgelaſtert: Als ob ich keine BauernKin
der in Plotzryy und meinen Gemeinden tauffen wollte, da
ich deren ſo viele ſchon mit Frenden an andern Orten getaufft, und
aus groſſer Liebe zu den Kindkein, gegen ihr hartes Tractement
daſelbſt in Winter, daman ſir ohne Bettlein und Oecke herbey ae—
bracht/, geredet und geſorget habe: Alſo iſt nicht nothig, ſich drüber
auffzuhalten.Was aber in dieſem Fall, meine Gommeriſche Feinde (de
ren einer ſelbſt wegen lædirten Konigl. Cameral- Intereſſe Ungele
genheit gehabt und noch hat,) weiter auff mich geleget, und mich da
bey als einen wunderlichen, tollen, und herrſchſuchtigen
Kopff beſchrieben, ingl. von meiner Gemeinde, als ob durchge
hends alle wieder mich waren, kan zu dero groſſen Schande, alle
mahl deutlich wiederlegt werden. Nur bitte mir dabey aus/ daß
man die Gemeinden, ſo man in der Submiſſion und unter ſich hat,
vorhero nicht gewinne, noch ſtimme (wie es faſt mit den Schulmei
ſtern gangen ſie wieder mich auffzubringen) und eben das Voleck
laßt ſich leicht, mit Furcht und Hoffnung, wenden wie bey der
Creutzigung Chriſti geſchehen: deßwegen es auch in der Schrifft offt
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den Fluthen, die bald da bald dorthin ſchieſſen, vergliechen wird.
Sonſt aber vermeſſe ich mich, wo ihnen freygelaſſen und anbefoh—
len wird, im Llahmen GOttes die Wahrheit zu ſagen, und
kein falſches weder aus Gunſt noch Ungunſt auf ihre Seele
zu nehmen: wie dergleichen auch billig bey allen Unterſuchungen in
der Welt geſchehen muß: ſo bin ich, ſag ich, verſichert, daß ſie mich
alle einſtimmig mit Thranen beklagen, wieder verlangen, und mir
nichts anders denn Redlichkeit Tiebe und Billigkeit in allen
Dingen, nachſagen ſollen. Wirdbiemand etwas auff dem hochſtbe—

ſchwerl. Elbfilial wieder mich haben, ſo werde ich auch dawieder
zu horen ſeyn.

Vin ich manchen zu teutſch und wunderlich, wie er ſich
duncken laſt, da ich doch ſonſt auch gerne von Hertzen freundlich und
demuthig bin, und mich wahrlich den hohen Obern hatte zun Fuſſen
legen wollen, ſo hat das bißweilen ſeine gerechten Urſachen, und offt
ein beſſer Lob, als geſchminckte Freundligkeit (ſo faſt in der gantzen
Welt Mode iſt) die manchem in Augen und auff den Lippen ſitzt aber
im Hertzen lauter Gifft und Galle kocht, und lauret nach dem X.
Pſalm, daß ſte den Elenden erhaſche, und erhaſcht ihn wenn
ſie ihn ins Netze zeucht.

Jch ſuche nicht daß mein Wille herrſche, ſondern GOttes
Recht und Wahrheit dem mein Wille alſobald weichen ſoll. Der
vortreffliche Pariſiſche Rath Budæus de Aſſe (welcher billig eben die
Anklage, dieſer Schrifft halber hatte erleiden muſſen, die ich erlei—
de) fuhret einen Cantzler an, wo mir recht de la Rupe, den man auch
vor wunderlich und auſter gehalten, deſſen Lob er aber gegen an
dre, die mit leerren Worten umgegangen, biß an Himmel erhebet.
Lutherus wird von Melanchthonein Vit. ipfrus eines icbeaus zorni
cien und ſchnellen tenmpemments beſchrieben, wie auch David in der
Schrifft bißweilen einem Bar vergliechen iſt, dem ſeine Jungen
geran bet ſind. Die temperamente find nicht gleich. Es iſt auch
nicht aller Zorn laſterhafft. Salomo ſagt: wo viel Schmeicheley
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und Zuthuligkeit ſey/ da breite man ein Netz aus zu des andern
Fuſſen, ihn entweder ſelbſt zu beſtricken, oder uber andre zu berucken.
Allſo kan ich vor GOTTdem Allmachtigen bezeugen, daß ich gegen
den geringſten Menſchen ein ſolch Hertz habe, Blut vor thn zu laſſen,
wo ich ihm helffen konnte: aber wenn ich auch ein wunderlicher
Starrkopff heiſſen muß und bißweilen feſt beſtehe, wie Luthe
rus von ſich offt ſagt: ſo habe ich aus der Biebel gelernet, daß es alſo
ſeyn muſſe, wo offenbahren Sunden und Unrecht, heimlich und
offentlich anders nicht begegnet werden kan, wie an Jeremia der
eiſernen Saule, an Ezechiel dem Mann mit der harten Stir
ne, Luthero und andern zu erſehen. Es gehort auch abſolut zum
Character eines rechten Chriſten, daß er den Gottloſen, ſo offt er
das Gewiſſen an Nagel henckt, oder gar verſchleudert, nichts achte.
Bin ich etwa auch ſchon in Wermedorf wunderlich geweſen, da
mich die gantze Gemeinde mit vollen Stromen von Thranen ze
laſſen, ſo bin ich wahrhafftig nicht Urſache, ſondern aantz andre
Leute. Man hat dort auch einen Mann wunderlich beſchrieben,
der ſich hernach von ſeiner Frau verlohren, und dieſer ihr Bruder
iſt endlich auch erſchlugen worden vhur vaß vas Dlur gerochen
ſey, welches viele redliche Prieſter in der Nachbarſchafft beſeuff—
zet. Alſo muß man in vielen Dingen ſchweigen und es GOott an
heimgeſtellet ſeyn laſſen. Mir iſts indeſſen ein hochſtſchmertzliches
leiden, unſchuldigſt in uble Nachreden zu fallen, und ſowohl von
meiner armen Frau und Kindern, die ich ſonderlich zartlich liebe
und mit dem erſten Lallen zumeinem Gott gehalten, als auch von
meiner Gottſeel. alten Mutter und Geſchwiſter, ſo lange Zeit ge
ſchieden zu ſeyn. i

Ein mehrers zu reden und die wunderbahren Umſtande und
Urſachen meiner Verſuchungen, die aus groſſen Tieffen zu hohlen
ſind, zu entdecken, leidet die Zeit und. das Blat nicht. Jrh hoffe
aber, Mein Allergnadigſter Konig werde mir gegen meine
harte Verfolger, woes weiter gehet, ein frey, offen, und unpar
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theyiſch Gericht (ſonderlich weil es lauter Conſeienz-Sachen und
Provocationes ſind) in eræſens Chri tlicher und geubter Teolo-
gen, geſtatten. Das iſt mein offentlich Flehen und appelliren. So
wird alsdenn meine Unſchuld im Haupt-Werck, der gantzen Welt
vor Augen geleget werden. Wo das Verbrechen offenbahr am
Tage und genugſam erwieſen iſt, mag man ſich des Gefangniſſes
und der Trubſahl, biß zur Ausmachung nicht weigern, und doch
ſoll damit nicht, ohne die groſte Noth geſaumet werden. Wo aber
noch eine groſſe Frage angeſtellet werden kan: Obdas, woruber
die Unterſuchung geſchicht, ein wurcklich und wahrhafft
Verbrechen nach allen gehorigen Stucken, heiſſen konne?
(indem zumahl Civilia und Theologica allzeit differiren) duncket
es mich der hochſten Billigkeit gemaß zu ſeyn, maßig zu handeln,
und die Meynung ohne Gewalt und Zwang, mit gelaſſenen Geiſt
zu erfahren. GoTdJ verleihe, daß alle erbarmende Chriſten
Hertzen diß in meiner Sache betrachten, und zum Ende meiner
ſchweren Trubſalen, nach Prov. XXIV. 11. 12. da man bey har
ten Verfolgungen nicht Ohren und Augen zuthun, oder Aus

fluchte vor des allſehenden Richters Auge ſuchen
ſoll, helffen mogen!

Amen!
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